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Gemeindepädagogik wohin?
Bılanz eıner realen Utopie

Entwicklungstendenzen der Gemeindepädagogik
18 Dıie Antänge
ä den wesentlichen Innovatıonen der Religionspädagogik selIt den
700er Jahren gehört die Etablierung der Gemeindepädagogik. 1974
wurde dieser Begriff sowohl 1m Osten Ww1e€e 1M Westen Deutschlands
als Programmwort 1in die öftfentliche Diskussion eingeführt.
Eva He{fsler mıiıt ıhrem Naumburger Vortrag »Zeitgemäfse Gedan-
ken ber das Verhältnis VO Theologie und Pädagogik«! und Enno
Rosenboom mı1t seinem Tutzınger Vortrag »Di1e Herausforderung
der Kırche Zr Gemeindepädagogik« (gehalten 1973 dem Tas
tel »Gemeindepädagogik« 1974 veröffentlicht?) gyaben unabhängig
voneiınander eıner Problemlage Ausdruck. Der Begriff lag,
Ww1€ Foitzik 1n seiıner präzısen Darstellung der Problemgeschich-

des Begrifts Gemeindepädagogik* festgestellt hat, »In der Luft.«*
Er fiel aber nıcht VO Hımmel, sondern ergab sıch A4aUS Pro-
blemstellungen 1mM Gebiet VO Kırche und Bıldung, Theologie und
Pädagogik.
Die Entwicklung der Religionspädagogik WAar VOT allem durch die
Theoriebildung AA schulischen Religionsunterricht bestimmt gCc-

Demgegenüber W ar die ehrwürdıge Diszıplın der Katechetik
1n den Hıntergrund etreten, auch WenNnn Versuche der Ehrenret-
tung der der Aufgabenbestimmung”® gab und auf katholischer
Selite sıch der Begrift, bezogen auft die emeındekatechese besser be-
hauptete.® Dıie Berufsbezeichnung Katechet begann 1mM Westen

Unveröftentlichtes Manuskript VO 29.6.1974, vgl Foitzik, Gemeindepädago-
o1k, Gütersloh 1992, 278-784

EvyvErz (1974) 25-40
Anm

Foitzik, Gemeindepädagogik, 48-61
Vgl Chr Bızer, Art. Katechetik, 1n TRE (1988), 686-710, dort VO allem 6.

704-710
Vgl l Bartholomäus, [)as katechetische Handeln der Kırche Katholische

Entwicklung und Spezifika, 1n Adam und Lachmann (Hg.), Gemeindepäd-
agogisches Kompendium, Göttingen 1987,
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verschwınden, anders als der DDR Es wurde der Begriff »Ge-
meindepädagoge« gebildet Osten als Erganzung, Westen als
GCuc Zusammenfassung und i Cutc Berutsteldbeschrei-
bung angestrebt Es sollte damıt zugleıich das Verhältnis VO Theolo-
IC und Pädagogik besser W3hrg€n0mmen werden WIC 6S sıch der
schulischen Religionspädagogik schon angebahnt hatte un! UE heu-
ristiıschen Konvergenz gleichberechtigten Dıialog tendierte Die
Besinnung autf die Pädagogık Kırche und Gemeinde gewÖhnlıch
gruppilert den Begriff ‚Kırchlicher Unterricht« begann
Impulsen Raum geben Kırche wurde zunehmend auch als ern-
gemeinschaft aufgefafßt Sogar der Gottesdienst Walr als »Lernpro-
zefß «9 analysıert worden. Lernen WllrdC überhaupt C1MN Sıgnal-
WOTT, das sıch ı Begriffen WIC »ökumenisches Lernen«!*, »ethisches
Lernen«!! USW. konkretisierte. Dıie katechetischen Amter der Lan-
deskirchen weıtgehend Religionspädagogischen Instiıtuten
umbenannt worden S1e hatten aber das Arbeitsteld ‚Kırchlicher L}n
terricht« besonders Zur Fortbildung Kontirmandenunterricht und
-arbeıt versehen und Nutfzten die Ideen Religionspäd-
agogık 1U schulische Religionsdidaktik und Gemeindepädagogik
aufzuteilen Die wesentliche Dynamık S11 aber VO den NCUSCHSTIUN-
deten Fachhochschulen kırchlicher Trägerschaft dUs, die Studien-

für GemeindepädagogInnen einrichteten 2 Damıt galt CS, die-
SCI] Berufstyp kırchlicher Mıtarbeiter theologıisch und pädago-
gisch legitimieren Mıt Recht haben allerdings die Vertreter der
Fachhochschulen iınsbesondere die Darmstädter Beıtrage ZUuU The-
mal> betont da{fß mehr gehe, als Nachweıiıs für die Not-
wendigkeıt dieser Studiengänge akzeptierten kırchlichen Beruten

j1etern Das Verhältnis VO Pädagogık und Gemeinde LICUu
bestimmt werden ])as schlofß auch die Fragestellung Pfarramt und
Gemeindepädagogik C1M Sollte die Autgabe der Gemeindepädagogik

den Berutsstand delegiert werden? Ist Teamarbeit
un möglıch?!* Damuıt ergab sıch die Notwendigkeıit ach (Gemeın-
depädagogik als praktısch theologischer Teıildıszıplın auf Unıivrvers1-

Vgl VOT allem dıe Bemühungen VO Nipkow, rundfragen der Religions-
pädagogik I1 Gütersloh 1975

Vgl Kirche als Lerngemeinschaft Dokumente aus der Arbeıt des Bundes der Fv
Kırchen der DDR, Berlin 1981

TIrautwein, Lernprozefß Gottesdienst, Gelnhausen/Berlin 19/77)
Vgl Koerrenz, Okumenisches Lernen, Gütersloh 1994

11 Vgl u. JRP (1992). Neukirchen--Vluyn 1993, \/
Vgl dıe Darmstädter Rıngvorlesung Gemeindepädagogik Wıderstreıit

der Meınungen, Darmstadt 1989
13 So 7.B Barth Gemeindepädagogik (Anm >

Vgl die trühe Arbeıt VO Failing Kooperatıon als Leitmodell Frank-
furt 1970
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tätsebene fragen. Ausdrücklich tAt das ZUEeFsi Adam, der 1976
seıne Marburger Antrıttsvorlesung den Tiıtel »Gemeindepäd-
agogık. Erwägungen einem Deftizit Praktischer Theologie« stell-
te.l> Die Karrıere eines allerdings auch ımmer umstrıittenen Begriffs
hatte begonnen.

Tendenzen bıs 1987

Die historischen Statiıonen der Entwicklung bıs 1997 sınd ausführ-
ıch be1 Foitzik dargestellt, eınen pragnanten kurzen UÜberblick
bjetet Ruddat 1n seıner Antrıittsvorlesung » Inventur der (Gemeınn-
depädagogik« A4US dem Jahr 1997 16
1987 brachten dam und Lachmann ein »Gemeindepädagogi-
sches Kompendium«!/ heraus. Die Gliederung 1ın die Z7wel Teıle
»Gemeindepädagogische Grundlagen« un! I1{ »Gemeindepädagogi-
sche Handlungstelder« 1st als Struktur kennzeichnend. S1e hat sıch
1m wesentlichen durchgesetzt, w1e die 1994 erschienenen Studien-
bücher VO Chr. Grethlein!8 bzw VO Wegenast und Läm-
mermann!? zeıgen. Es sınd Grundsatzfiragen klären, und sınd
Handlungstelder bearbeiten. Die Tendenz geht dahın, die klassı-
schen kırchlichen Handlungstelder mıiıt pädagogischen FElementen

Gemeindepädagogik mater1a| zusammenzufassen.

Adam/Lachmann liefßen neben sıch verschiedene Autoren sıeben Handlungstel-
dern Wort kommen:

Religi1öse Erziehung 1n der Famlıulie (W.-E Faılıng)
Evangelısche Erziehung 1m Kındergarten Lachmann)
Kındergottesdienst Adam)
Ko ırmandenunterricht Wegenast)
Kırchliche Jugendarbeit Atffolderbach)
Evangelısche Erwachsenenbildung Wegenast)e< EL CS < U O D Altenarbeit Henning).

rethlein nn acht Handlungstelder:
Bıldung 1mM Umtfteld der Taute
(Evangelischer) Kındergarten
Kındergottesdienst
Gemeind! iıche Bıldung 1M Umklkreis der Schule
Konfirmandenunterricht
Religiöse Bıldung 1n der kirchlichen bzw. christlichen Jugendarbeıt
(Evangelısche) ErwachsenenbildungDE NS ED SK E (Evangelische) Altenbildung.

WuPKG (1978) 332-344
LvErz (1992) 445-465
Göttingen 1987
Gemeindepädagogik, Berlin 1994 (De-Gruyter-Studienbuch).
Gemeindepädagogik, Stuttgart 1994 (Pr. Theol heute, Bd 18)
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Wıe Ial sıeht, 1St 1U der Abschnıiıtt über das Umteld der Schule hıer materı1al NEeEU.

Der Stoff liegt 1M wesentlichen test.

1)as bestätigen Wegenast/ Liämmermann. Hıer erscheıinen tolgende fünt Handlungs-
telder:

Evangelıischer Kındergarten
Der kıirchliche Unterricht
Jugendarbeıit als »offenes« Angebot
Kirchliche Erwachsenenbildung 1ın Gemeinde und Gesellschaftu{ EL CS T U Kirchliche Bildungsarbeıit mi1t alten Menschen.

Hıer tehlt der Kindergottesdienst, der . auch ZALT Liturgik gerechnet werden
kann, und die relıg1öse Erziehung 1n der Familulıe.

Die Frage legt sıch ahe Ist Gemeindepädagogik LLUT eın
ach für das alte Haus der Katechetik? IDıie Antwort muf{fß siıch A4US

der Analyse ergeben, ob materi1al eCHue6e Sachgebiete durch den Sam-
meltitel ‚Gemeindepädagogik« hinzugekommen sınd der alte abge-
stoßen wurden und ob methodisch wirklich die doppelte Beziehung
auf Gemeinde und Pädagogık sıch ausgewirkt hat
Materi1al 1st ehesten die Erwachsenenbildung als Sachbe-
reich aufzutassen. In der Beschreibung der Erwachsenenbildung
zeıgt sıch deutlichsten, ob eıne CUu«c Gesamtkonzeption Raum

hat Denn die Erwachsenenbildung annn als eıne aus-

drücklich auch säkulare Aufgabe gesehen werden, dafß die e1ıt-
bestimmung ‚Gemeinde«< 1er auft ıhre Leistungstfähigkeıt geprüft
wiırd Fınen deutlichen Beleg dafür oıbt arl Ernst Nipkows repra-
sentatıves Werk für die ZESAMLE heutige Religionspädagogik: »Bil-
dung als Lebensbegleitung und Erneuerung«.““
Nıpkow nımmt 1n dem 7zweıten Teıil dieses Buches »Bildung und Lebensbegleitung«
materi1al neben dem Religionsunterricht und den kirchlichen Schulen die klassıschen
Stoffgebiete der Gemeindepädagogik auf:
Christliche Erzıiehung »1m Spiegel der Famılıe«, der »Beıtrag des Kindergartens«,
»Kindergottesdienst«, »Grundfragen und NCUC Schwerpunkte kırchlicher Jugendar-
beıt«, »Konfirmandenunterricht 1M Zusammenhang VO Lebenslauf und (sottes-
dienst« und ZU Abschlufßß »Prüftstein der Bildungsirage iın Gesellschatt, Kırche
und Biographie Erwachsenenbildung«.  21 Hıer stellt Nıpkow test: »Gemeindepäd-
agogık und Erwachsenenbildung stehen 1ın wechselseitiger Sprödigkeıt nebeneıinan-
der« In der Tat, hier erd tür dıe einen der Begriff der Gemeindepädagogik
gesprengt, für andere ber TST ıhre wahre Reichweıte gegenüber einer klerikalen
oder pietistischen Engführung erreicht. Man kannn pomtıert tragen: Ist Gemeinde-
pädagogik uch Religionspädagogik? Welches Verständnis für das Verhältnıis VO

Kirche und Welt 1St für den Begriff Gemeindepädagogık mafßgebend?

Gütersloh (1990)
21 NipkRow, Bıldung, 555-604; vgl uch Buttler, Evangelische Erwachsenenbil-
dun und Gemeindepädagogik eın strıttiges Verhältnıis, 1N: Gemeindepädagogik
(Anm 12) 37-_-87 ıt
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Be1i Nıpkow können WIr sehen, da{ß klassısche Felder der (z8-
meiındepädagogıik methodisch anders angeht, weıl

Pädagogik 1in theologischer Verantwortung und Theologie iın
pädagogischer Verantwortung dialogisch konvergent ZUu Zuge
kommen Alßt Das zeıgt sıch pädagogisch VO allem darın, dafß
den sowohl theologischen w1e pädagogischen Begriff der Biıldung
theologisch in der Gottebenbildlichkeit, pädagogisch 1n der kreatı-
VE  - Selbst- un Weltorientierung begründet ZUuUr unıversalen Kate-
gorie erhebt,

theologisch die Diskussion das CUuU«C Programmwort ( 36-
meıindeautbau« voll aufnımmt, aber pädagogisch reflektiert und

die pädagogischen Wahrnehmungsweisen der Lebenslauf-
forschung SOWI1e der Verantwortung der (GGenerationen miıteinander
theologisch auf den Glauben 1ın seiner Entwicklung und Bıldungsfä-
higkeit durchdenkt. Hıer haben WIr eıinen bemerkenswerten Ver-
such, der mıiıt den eben erwähnten Spezialdarstellungen der (Gemeın-
depädagogik 1in Beziehung seizen ist.
Wır kehren dem Jahr 1987 ZUFrüCK: für das Ruddat mıiıt Recht aU-
Rer dem Kompendium VO Adam/Lachmann Z7wel andere Bılanz-
versuche namhafrt gemacht hat der VO Chr Bäumler und Mette
herausgegebene Sammelband »Gemeıindepraxıs 1ın Grundbegrif-
fen«22, dem Foitzik den Artıkel >»Gemeindepädagogik/Gemeıinde-
katechese« beigetragen hat Als Tendenz zeıgt sıch 1er
ZUuU ersten das Interesse eıner ökumenisch bikontessionellen iIn-
ıtlatıve. Evangelische Gemeindepädagogik un katholische (3emeıln-
dekatechese erscheinen als Z7wel Varıanten eıner gemeınsamen Auf-
yabe. Zum anderen wırd die Kritik der »Versäulung« laut
Es oilt, integrativ mı1t den verschiedenen Handlungsbereichen und
ıhren MitarbeiterInnen umzugehen. SO wiırd eben mıi1t Gemeinde-
pädagogik mehr integrativer Verantwortung ausgesagtl als mıiıt
Theorie der Kınder- und Jugendarbeıt.
Schließlich 1St als Entwicklungstendenz be] Foitzik teststellbar, da{fß
die VO Bäumler entwickelte Konzeption der kommuniıkatıiven (3
meınde, als »Gemeıinde der Befreiten« die Basıs für eıne päd-
agogıische Dımension VO Gemeindearbeit un: -entwicklung aNZzZUu-
sehen 1St, 1ın der Pädagogik ANSTALT kirchlicher Schulung Zzu Zuge
kommen annn Daraus ergeben sıch generationsübergreifendes und
ökumenisches Lernen als Ausprägungen der Gemeindepädagogik.
Damıt bjetet sıch d Gemeindepädagogik nıcht 1Ur ach Hand-
lungsfeldern beschreiben, sondern auch ach übergreifenden
Lernaufgaben Ww1e€e 7 B »Oökumenisches Lernen« und bıblische 1 dı-
daktık. Die Lernvollzüge des Glaubens, aut die Lange besonders

München/Düsseldorft 1987
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dringlich autmerksam gemacht hat??, 1in denen der Glaube sıch ak-
tualısıert, sınd gefragt. S1ıe rücken Langes Leitformel »Kommuniıka-
ti1on des Evangeliums« in den Miıttelpunkt. Keıine andere Formel 1st
deshalb stark 1n die gemeindepädagogischen Grundsatzerwägun-
SCH un:! auch 1ın die Praxıs CINSCHA  Cn w1e€e diese.?*
Als drıitte auf das Jahr 1987 datıerte, ausdrücklich auch als » Zwı-
schenbilanz« sıch verstehende Zusammenfassung der Entwicklungs-
tendenzen der ersten Phase der Gemeindepädagogik annn das » FO-
ıu Gemeindepädagogik«> gelten, das VO dem 1ın diesem Bereich
durchaus begrüßenswert inıtlatıv tätıgen Comenıus Instıtutz® her-
ausgegeben wurde.

Auch hier tauchen die schon erwähnten Tendenzen ökumenischem Lernen, SECNC-
rationsübergreitender Verständigung angesichts des Traditionsabbruchs?’ ebenso autf
Ww1€e die schon erwähnten Handlungsfelder 1n exemplarıschen Bereichen. Dabe1 trıtt
hıer uch iıne Dımension Tage, die mıiıt dem Stichwort ‚Kindergottesdienst«
schon angedeutet Wa  — Der Gottesdienst kann nıcht AaUuUs der gemeindepädagogischen
Reflexion ausgeklammert werden.

Gewiß sınd Liturgıe und Didaktık keineswegs ımmer freundlıch
7zueinander gewesen.“® Der Kindergottesdienst selbst W ar schon 1M -
INeTr bekanntlich sowohl eın Aufgabenfteld der Liturgik als auch der
Religonspädagogık, _damjt leiıder auch oft eın Streitgebiet. Es hat
sıch aber wohl ZEZEIST, dafß weder die Verschulung des Gottesdien-
STEeS och die Versonntäglichung des Alltags mehr sınd als Schreck-
bilder der Einseitigkeıit. Dıie Erweıterung Familiengottesdienst-
tormen w1e überhaupt dıe Erkenntnisse und Praxistormen »Leben-
dıger Liıturgie«“” haben geze1gt, w1e sehr gerade Didaktik und ‚
turgık einander brauchen. So 1Sst CS, w1e z.B be1 Chrıstıan
Grethleıin, enn auch besonders bemerkenswert, da{fß Gottesdienst-
verantwortung nıcht auft das Pftarramt und auf den Kirchenmusıiker
beschränkt seın kann, sondern der gemeindepädagogische Aspekt
der Laı:enverantwortung unverzichtbar 1St

R Lange, Sprachschule tür die Freiheıit. Bıldung als Problem und Funktion der
Kırche, München 1980, 15772700

Vgl Adam/Lachmann, Kompendium (Anm 6); 21231
Forum Gemeindepädagogik, üunchen 1987
Vgl die VO  - dort hg Reıihe Gemeindepädagogik Arbeitshilte Materialıen

Studıen, Gütersloh 1985ff (bisher Bde.)
Vgl Schröer, Lehren und Lernen als Aufgabe der Kırche 1n Konfirmanden-

arbeıt und Religionsunterricht, Landessynode der Ev. Kırche 1m Rheinland (1986)
115130

Vgl Chr. Bızer, Lıturgıie und Dıiıdaktık, IRP (1988), Neukirchen-Vluyn 1989,
-

Vgl Fritsch-Oppermann und Schröer, Lebendige Lıiturgie, Bde., (zuüters-
loh 1990/1992
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Es 1ST 11U fragen, W a4as ach 1987 Entwicklungsim-
pulsen erkennen 1ı1ST

Impulse SEIT 1987

An erster Stelle moöchte ıch 1er Ruddats Versuch NECNNECIN,
das »Gemeindetest als gemeindepädagogisches Paradıgma« dıie
Dıiskussion einzubringen 3()

Dieser Impuls hat zumındest Z W €e1 wesentliche weıterführende
Aspekte Zum kommt damıt die asthetische Dımension ber
den Gottesdienst hinaus 1115 Blickfeld Gottesdienst 1ST Feıier un
Fest, aber est 1ST mehr als 1Ur Gottesdienst als Rıtual So wırd
auch die Brücke zwiıischen Alltagsliturgie un: Bıldungsarbeit gCc-
schlagen und begehbar. Mıt der Kategorıe des Festes wırd Einübung

Frömmigkeıit, Geselligkeit des Glaubenss, Inszeniıerung VO Karl-
CHr die Gemeıindearbeit eingebracht. Grundsätzlich er WEISt sıch
damıt Kulturpädagogik als wesentlicher Gesprächspartner der (3@e-
meındepädagogık, worauft och zurückzukommen ı1STE Zum anderen
erwelst sıch der tradıtionelle fast ı doch ı Gemeindeleben
tolgversprechende Topos Gemeindeftest als bevorzugter (Jrt auch
gemeindepädagogıscher Verantwortung. Hıer 1ST C1in Lernort,
dem Lernprozesse für die angesprochenen Problemebenen Kırche/
Gesellschaft, ÖOkumene, Begegnung der Generatıonen, Erneuerung
VO Tradıtion, Zusammenarbeit der MiıtarbeıterInnen, Projektcha-
rakter alle implızıert sınd

Ruddat macht denn uch solche VO HME ben SE schon als HELE zusätzlı-
che Gliederungsformen geNaANNLEN Aspekte VO diesem Handlungsort her geltend:

»Liturgisches Lernen
Generationsübergreitfendes Lernen
Diakonisches Lernen
Okumenisches Lernen
Kommunikatives dialogisches Lernen
Okonomisches Lernen« (460--462)

Neu HIISETIer bısherigen Übersicht sınd 1er die Zusammenhänge
MI1 Diakonie, die leider oft sowohl be1 Gemeindeautbau WIC (je-
meındepädagogık abseits steht als auch der 1NWweIls autf ökonomi-
sches Lernen 31 Zur Gemeindepädagogik gehört die Eiınübung
CLE Verantwortung für den Umgang mMit Geld Sponsoring, Inve-
SULTLONEN, Teılen und Beteiligen 37

Ruddat Inventur Anm 16) 445
A Vgl aber Grethlein, Gemeindepädagogik

Vgl dazu die gemeindepädagogisch geE1IYNELE Studie Dıe Kırche und ıhr Geld
Suüudwind Düsseldort 1994
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An zweıter Stelle hne Wertung iıch das ben schon
erwähnte Interesse Chr. Grethleins der Taufe als gemeindepäd-
agogısch ergiebigem Thema, gerade angesichts heutiger vielfacher
Taufvergessenheit. In der Tlat sınd mıt der Taufpraxis viele Probleme
verbunden, die ach gemeindepädagogischer Reflexion und Aktion
verlangen. Dıie Bemühung Taufgedenken der Tauferinnerung,
die Diskussion Kındersegnung un: Kindertaufe, die nıcht SC-
rınge Anzahl VO »Nach-taufen« 1m Zusammenhang VO Konfir-
matıon, die Erkenntnisse der Symboldidaktik>, der Umgang mıt
Tauteltern un -p  9 alles 1es 1St doch eın Handlungsteld erster

Ordnung. In der lıebe- und sinnvollen Gestaltung VO Tauffesten
und eiınem Taufunterricht, der das leibliche Wahrzeichen der BeJa-
hung des Bejahtseins durch (35tt und der damıit gegebenen Soz1alı-
tat Sakrament hne Apartheid mıi1t den Lebensfragen der Bete1-
lıgten verbindet, könnte sıch Verantwortung angesichts Katastro-

henreligion und Magıe-Erwartung*“ sachkundig einüben lassen.
Überhaupt dürtte Cornehls vorzüglıche Konzeption integraler
Festpraxis”? gerade auch Zur gemeindepädagogischen Erschließung
der Sakramente und der Kasualıen tühren. Die katholische Iradıtion
der Sakramentenkatechese hat den Umgang miı1t dem Heılıgen bes-
SecrT ewahrt. Es dürfte doch auch eıne Pädagogik der Einübung 1n
die Geheimnisse der Wahrheit und die Wahrheit der Geheimnisse
geben. Es 1st protestantısch bedenklich, dafß die VO Bultmann
eindringlıch geforderten Ernstnahme der Rechtfertigung für das
Gebiet der Erkenntnis?® nıcht auch für den Vorgang der Heıiligung
durchdacht wiırd.

An dritter Stelle iıch den Versuch, eıner Konsolidie-
rung der Gemeindepädagogik kommen, wWw1e€e s1e sıch besonders 1n
der Gründung des Arbeitskreises Gemeindepädagogik ach
dem Ersten Gemeindepädagogischen 5Symposıon 1ın Ludwigsha-
fen/Rhein (1992) auspragte, das dem Tıtel » Mıtten 1n der 16
benswelt. Lehrstücke un: Lernprozesse 7118 zweıten Phase der (38-
meındepädagog1ik«>7 dokumentiert worden 1St. In der Tat, die Pıo-
nıerzeıt WAal 19972 endgültig vorbe]. [)as Interesse richtete sıch dar-
auf, alle Beteilıgten aus (Ost und West, Fachhochschulen und Unıi1-
versıtäten, Praxıs und Theorie ammeln. Zugleich wurde damıt

Zn Vgl Biehl, Symbole geben lernen IL, Neukirchen-Vluyn 1991/“1993,
bes E und Schröer, Dıi1e Taute als relıgionspädagogischer Fundus, LvErz

(1988) 16/-184
Vgl Heimbrock und treib, Magıe. Kastrophenreligion und Kritik des

Glaubens, Kampen 1994
35 Cornehl, Chrısten tejern Feste, PTh (1981) 218-233; vgl uch Ruddat,
Art Feste und Feiertage VL 1n IRE 13 (1983), 134-143

Bultmann, Kerygma und Mythos IL, Hamburg 1965, D
Degen, W Failing und Foitzik (F42.), Münster 1992
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versucht die Strukturfragen soliden Theoriebildung tür die
Gemeindepädagogik zumındest artikulieren

Die Praxisbeispiele, dıe auf diesem 5>ymposıon vorgestellt wurden Umgang MItL

Asylanten Arbeitergemeinde (R Heınrich), Rustzeıt Dorfgemeinde
der DDR Hoenen) und C111 ökologisches Lernteld »Fıne Arche oah mM1ıtten

Ruhrgebiet« Schibilsky) Ze1IgLEN, da{fß gerade uch aufßerordentlichen Projek-
ten Gemeindepädagogik Hause SC1MN kann S1e 1ST uch auf Netzwerkarbeıt, nıcht
L1UT Parochialgemeinde bezogen

Man ann Insgesam VO 1U schon institutionalıisıerten DYTA-
xiıstheoretischen Impuls reden, der Cu«e Sachfragen und Handlungs-
spielräume erschliefßt Die Theoriebildung bedarf Vertiefung,
die sıch naturgemäfß strukturell VOT allem auft die reı Grundfragen
ezieht

Welche Gemeıinde Gemeindepädagogik?
Welche Pädagogık steht bereıt der entwickelt sıch der ( -

meindepädagogıik?
Was erg1ıbt sıch methodisch tür die Korrelation VO Gemeinde

und Pädagogik?
Dazu rachte dieses Symposıon CIN1SCS, aber auch die ben erwähn-
ten Studienbücher sınd ı ıhren Grundsatzerwägungen ergiebig. Da{ß
dabe] die Nähe ZuUur Empirıe unverzıchtbar 1ST damıt nıcht C111 Stra-

hne Heer zustande kommt 1ST zugleich evident Dankenswer-
hat azu C1MN Forschungsprojekt der Darmstädter »Sektion

Gemeindepädagogik« dokumentiert dem Band »Gemeıindepäda-
gvogische Profile«38 wesentliche Erkenntnisse erbracht auf die och
einzugehen SC1M wırd
Zugleich 1ST damıt auch dıe Frage ach den historischen urzeln
der Gemeindepädagogik akut geworden.

Schliefßlich ı1ST ach diesen rel Impulsen:
est als Paradıgma, Kultur, Asthetik
Sakramente und Kasualien als Reservoır
Profilierung der praxistheoretischen Konsolidierung

och testzuhalten, da{ß die Verknüpftung VO OSL- und wwestdeutschen
Erfahrungen CIM wichtiger Impuls 1ST
Wenn ach den theologischen und kirchlichen »Errungenschaften«
der DD  Z Gemeinden gefragt wırd ann wırd nıcht zuletzt auft die
Erfahrungen MI1 der >»Christenlehre« Recht als C111 gemeinde-
pädagogisches Paradıgma ı estimmter gesellschaftlicher Sıtuation
T1, dessen Posıtıiva nıcht verlorengehen dürten. Dazu gehört
die Konzeption der Gemeindepädagogik--Ausbildung ı Potsdam??,

38 Darmstadt 1995
Vgl Schicketanz Gemeindepädagogische Ausbildung Potsdam, (e-

meindepädagogik hg.v Schwerin, München 1991 183 22



1 Hennıng Schröer

die VO allem in der Kooperatıon VO Pftarramt und Gemeindepäd-
agogık unverzichtbare Aspekte einzubringen hat Henkys’ mehr-
tache Beıiträge z 'Thema z.B dürten nıcht übersehen werden“?,
WenNnn 65 Nnu 1n der Tat 1ın der 7zweıten Phase der Gemeindepädago-
oik arum geht, eıne gemeınsame Praxistheorie entwickeln.
uch Blühms Auffassung der Gemeindepädagogik, qbepfalls
durch DDR-Erftahrungen ma{fßgeblich gepragt, 1St jer mıteinzu-
bringen. Weiterhin sınd Schwerin“! und Degen“ neNnNnen

Die beiden Bände »Gemeindepädagogık. Lernwege der Kirche 1n
eıner soz1alıstischen Gesellschatt«* und »Gemeindeerneuerung als
gemeindepädagogische Autfgabe. Entwicklungen 1in den evangelı-
schen Kırchen Ostdeutschlands«“* gyehören eıner Bılanz unbe-
dingt A ı1: Dı1e unterschiedliche Sıtuation und andererseıts die
wachsende Zusammengehörigkeıt verlangen eıne Klärung der
Strukturfragen, die nıcht mehr durch ıhre jeweılıgen Standortbe-
dingtheıt mehr rückwärts als vorwarts welst. Dazu soll 1mM tolgen-
den eiıne analytısche Skızze versucht werden.

Strukturprobleme heutiger Gemeindepädagogik
DE Was eistet der Gemeindebegriff für Theorie und Praxıs der
Gemeindepädagogik?
Immer wieder bemüht I11all sich verständlicherweıise eıne Klä-
rung des Gemeindebegriffs, die logischerweıse sowohl theologisch
WwW1e€e pädagogisch erfolgen mu{fß, W as annn auch sinnvoll verbin-
den ist.
Gemeıinde wird Recht vieltach als Lernort bestimmt, aber auch
sachgemäfß als Lernprozefs.* Ist das 1n dem theologischen Begriff
VO Gemeinde angelegt? IDIEG Diskussion die Konzeption des
Gemeindeautbaus hat die Klärung des theologischen Gemeindever-
ständniısses gefördert.
Am meısten hat hier wohl Chr. Möller geleistet, der schon in seinem TRE-Artikel
»Gemeijnde«46 das konstitutive Moment des soz1alen (Orts (Gemeinde Allmende)
hervorhob das kann dann uch eın Lernort se1n und die Komplexität VO Kirche

Zuletzt die Rezensıon: ‚Gemeindepädagogik entkernt?« 1n JRP 11 (1994),
Neukirchen-Vluyn 1993,; 203212
41 Schwerin, Zur Verhältnisbestimmung VO Christenlehre und Religionsunter-
richt, VO Gemeindepädagogik und Religionspädagogıik, EvErz (1992) 466-477

Degen, Gemeindeerneuerung als gemeindepädagogische Aufgabe, Müuünster
19972
43 Hg Schwerin, Muüunster 1992

(D Anm 42)
Foitzik, 1n Bäumler/Mette Hg.) (s Anm 22 193

Chr. Möller, 11 TRE (1984) 316-335
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und Gemeinde, VO Gemeıinde und Gruppe SOWI1Ee VO Gemeinde und Amt heraus-
arbeitete Aufßerdem stellte den Gottesdienst als die Mıtte der (semeıln-
de heraus, W as sıch uch auf seıne Zielvorstellungen VOoO Gemeindeautbau U  -wirkt hat. Außer 1mM Bezug auf die Taute 1St bCl ıhm allerdings die Beziehung ZT

Pädagogık, uch ZUE Gemeindepädagogik, her schwach geraten.

TIrotzdem 1sSt testzuhalten: Mıt Gemeinde 1st eıne lokale soz1ale (je-
meınsamkeiıt gemeınt, nıcht die Idee einer unsıchtbaren Kırche und
auch nıcht das Sammelbecken VO relig1ösen einzelnen. Warum aber

WIr nıcht Kirchenpädagogik? Dıie Scheu VOTr diesem Ausdruck
zeıgt, da{ß WIr eıne konkrete Praxisaufgabe 1mM Detail VOTLr Augen ha-
ben, die »Kırche VO unten«+/ thematisıiert, aber das ware meın
Anlıegen den weıten Horızont VO Kırche als ökumenischer (e-
meıinschaftt VOT Augen haben oll Deshalb gehört ökumeni-
sches Lernen Zr Gemeindepädagogik. Deshalb 1sSt auch nıcht 11UTr
die Parochie der Lernort, sondern Gemeinde als Gruppe un als
Netzwerk bıs hın 73} Kırchentag mıi1ıt seinem »Markt der Möglıch-keıiten« als eın Treffpunkt der Gemeinden und Netzwerke. Von den
1n der Gemeindeautbaudiskussion mafßgeblichen Konzeptionen VO
Gemeıinde scheinen MIr die VO Chr. Bäumler ;»kommunikative
Gemeindepraxis<«48 und Strunk ‚Kultur des Vertrauens«<*?
meısten der Gemeıindepädagogik gyünst1ıg se1n. Eıne elementare
MiıtarbeıiterInnenschulung dagegen, die das »eintache Evangelium«mıt der Dı1astase VO Ekklesıa und kirchlicher Urganısatıon u-liert>9, hat keine gemeindepädagogische Zukunft, da S1e sowohl 1m
Gemeıindebegriff w1e€e 1n der Pädagogik alsche renzen zıeht,
da eher geschlossene Gesellschaft und Schulung ST geheimen
Norm werden. Es 1St unbedingt notwendig, ekklesiologisch nıcht
L1UT be] N 14 einzusetzen, sondern die 1n Barmen H4 und VOTI-

SCHOMMENEC Präzısiıerung theologisch wahrzunehmen. Es 1st nıcht
zufällig, dafß eıne stark LLUT AA Orlıentierte Darstellung der
Praktischen Theologie W1e€e die VO Rössler, auch iın der zweıten
Auflage, das Thema Gemeindepädagogik ausspart.>?‘ Dıie VO heo-
logischen Ausschufßß der Evangelischen Kırche der Unıion 1981 VeI-
öffentlichte Auslegung VO Barmen 1n ıhrem eıl » Ge—
meınde VO Schwestern un: Brüdern Barmen als Weıisung« (57-
128) implizit eine Praktische Theologie 1n UC«C hat leider eın De-
fizıt: Es ftehlt eiıne Erörterung der pädagogischen Dımension VO

Vgl dazu Ruddat, Inventur, (Anm 16), 4672
48 Chr Bäumler, Kommunikative Gemeinde

Strunk, Vertrauen, Stuttgart 1988
praxIıs, Müm3hen 1984

50 und Chr. Schwarz, Theologie des Gemeıindeautbaus, Neukıiırchen-Vluyn
51 Rössler, Grundri(ß der Praktischen Theologie, Berlin 1986,
52 Kırche als »Gemeıinde VO Brüdern«, Guütersloh 1981
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Kırche und Gemeinde. Prinzipiell 1sSt Barmen 111 und mi1t seiıner
Pointierung der »Geschwisterlichkeit« und der »herrschaftskriti-
schen Tendenzen«: nıcht viele J1enste und eın Amt, etwa das Ptarr-
am , sondern eın »der ganzen Gemeinde anvertrauter und efohle-
1a0 Diıienst« un: viele Amter, eine tragfähige theologische Basıs für
Gemeindepädagogık. Das gilt mehr, WE der Hoheitstitel,
Christı »Lehrer« se1ın, bei der christologischen Konzeption der
Theologie 1m Sınne Barmens nıcht unterschlagen wırd. Dieser An-
sSatiz Afßt sıch durch Berücksichtigung der Ausführungen, die in den
anfangs zıtierten Überblicksdarstellungen dem Gemeindebegriff
gemacht wurden, och profilierter herausarbeıten.

Adam/Lachmann verstehen »Gemeinde als Lernort«>* für die »Kommuniıkatıon des
Evangelıums«. Damuit 1st dıe »Gemeıinde VO Ort (als (OIrts- oder Personalgemeinde)
wıeder entdecken« (ebd.) Damlıt 1St das »Spannungsfeld VO Volkskirche und
Gemeindekirche« (44) bezeichnet, in der »Gemeinde als Curriculum« (ebd.) 1in Blick
kommt. Es tehlt hiıer iıne nihere ekklesiologische Bestimmung, die das Verhältnis

verschiedenen Ausprägungsformen VO Gemeıinde in Raum und eıt S1tuatıv be-
stimmt. DDas geschieht dann TSLE durch die Handlungsfelder. Es tehlt uch ine nähe-

theologische Orts- und Zeıtbestimmung, Well die Leittormel »Kommunıiıkatıon
des Evangeliums« ımmer wıeder alles Nn scheint. Evangelıum als Zeıtansage
und Ortsbestimmung wırd unterbestimmt. Deshalb uüubt auch Grethlein Kritik 1n
dieser Rıchtung und macht die zentrale »Bedeutung der Sakramente« geltend (27)
Auch erkennt die Probleme eıner bloßen Beziehung 2111f Parochıie, arbeıtet ber
die sıtuatıve Strukturalität VO  — Gemeinde nıcht näher 4US Wegenast/Limmermann
bieten iıne 1mM wesentlichen VO ammermann vertafßte Darlegung der »>Gemeinde«
als theologisches und soziologisches Problem« (10-31), dıe auf »Gemeinde nach tr1-
nıtarıschem Modell« (26-31) ausgerichtet ISt. Sıe wiırd als »Gemeinde VO  - Subjek-
11« 30} interpretiert, ber die Verknüpfung Theologie und konkretiver Soziolo-
o1€ bleibt doch reichlich verborgen. Das Modell wırd spater mıiıt dem Konzept ottfe-
9158 Volkskirche 37 identifiziert.

Am welıtesten stOSt soziologisch Drehsen VOI, der auf dem
wähnten Ludwigsburger Symposıon » Die Gemeinde der Gemeınn-
depädagogik« MI »Sozialanthropologie des Raumes« (j@e-
meınde lebensweltlich ertassen suchte. »Ortsbezogenheıit als
identitätsverbürgendes Datum« führt 1er einer »topologı-
schen Orıentierung der Theologie« die allerdings Recht

eıine Ideologisierung des Heimatbegriffs und eın blofßes Ver-
leiben eiım Feldbegriff Stellung nımmt. Sölles lıteraturtheolo-
gischer Leitbegriff der »Realisation«>° und Langes Konzept VO

»Indigenisation«>/ werden herangezogen und mıiıt der Wahrneh-

53 Vgl Schröer, In der Schule Jesau. Predigt Mit 2210 11 Religi0onspäda-
gogik und kırchliches Amt (FS fu r Rosenboom), Breklum 1987, 56-65

Adam/Lachmann, Kompendıium,
55 Drehsen, In: Degen U, (Hg.) (s Anm 37),;e

Sölle, Realisation, Darmstadt/Neuwied 1973
Lange, Kırche tür dıe Welt, München 1981
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MUNg heutiger Urbanität als Lebensverfassung auch der Gemeıinde
1in Beziehung ZESELZL. Daraus ergıbt sıch Gemeıihndepädagogik als
eın Thema der Stadtkultur moderner Subjektivität. Eın anregenderVorstoß, der Nnu allerdings eıne Rückbindung auf Theologie und
aktuelle Praxıs ertordert. Gemeinde wırd 1er eiınem Konstrukt,
dessen Leistungsfähigkeit für Geldvergabe, MıtarbeiterInnenausbil-
dung, Handlungsteldverknüpfung och geklärt werden muüßte. Vor
allem aber scheint mır, da{fß der Zeıtaspekt ur7z kommt, iınsbe-
sondere weıl Drehsen durchaus das est als Lebenstorm 1mM Blick
hat est 1sSt Gemeinde auf Zeıt. Gemeindepädagogik mu{ sıch auf
»Gemeinde auf Zeıt« in der Freizeıit und 1m Urlaub, auf Tagun-
SCH, be] Exkursionen und Studienreisen einstellen. Gerade die
pädagogische Reflexion 1St gee1gnet, der Zu ‚Ereignis« hochstili-
sıierten Art, VO Sonntag Sonntag leben, hne längerfristigeemeındeziele verfolgen, einem besseren Umgang mıt der
Zeıt verhelten.

Welche Pädagogik wırd in der Gemeıindepädagogik wırksam?

uch 1es 1st logischerweise ımmer wıeder eiıne akute Frage. Man
mMu einerseıts notwendige Rezeptionen aufßergemeindlicher Pä-
dagogik denken, dabei allerdings auch die TIranstormation 1in dem
spezitfischen Zusammenhang VO Gemeıinde als eigenem Lernpro-e{ einbeziehen und Ianl ann auch erwarten, da{fß die Gemeinde
aus ıhren tradıtionellen Quellen Ww1e€e Gottesdienst, Bıbelarbeit, Spairı-tualıtät, Räumlichkeiten, Lokalgeschichte, Kirchenjahr USW. eıne e1-
SCNHNC Pädagogik entwickelt, die auch autf »die Welt« herausfordernd
attraktıv der zumiındest aufregend wiırkt.
Fuür die Möglıichkeit scheint mMi1ır neben Sozialpädagogik alles,
W as heute dem Stichwort Kulturpädagogik entwickelt und g-lernt wiırd, näherer Beachtung wert

Rumpf bot auf dem Ludwigshafener 5Symposıon dem MI
tel » Dıe Dıinge und die Sınne. Zur Entdomestierung der Kulturar-
beit«>8 einen Beıtrag, der mehreren künstlerischen Projekten die
Wahrnehmungsfähigkeit I1ICUu gewınnen suchte. Das 1st Ja auch
eıne pädagogische Aufgabe, dıe Welt miıt iıhren Dıngen un: uULNseIenN
Sınnen anders wahrzunehmen, als u1ls die üblichen Zweckgewohn-heiten nahelegen. Wahrnehmung als Exkursion, das äßt sıch 1M
Blick auf die Zeichenhaftigkeit gelebten Glaubens, VOTr allem natur-
ıch durch Kunst als Lebenskunst, auch als gemeindepädagogischeAufgabe verstehen.

58 Rumpf, 1N: Degen Heg.) (s Anm 37), 126-145



174 Henniıng Schröer

Soeben 1ST e1in erster Kulturbericht der EK  e erschienen 59 Dort tindet sıch 1NE sehr
anregenswerte Zusammenstellung VO dem, W as Gemeinde und Kıirche kulturel-
len Projekten aufweisen können Es geNUgT hıer, daraut VeI WEISCIH und fragen
welche Inıtıatıven der jeweıligen Kirchengemeinde mögliıch sınd In Bonn o1bt

111e Inıtıatıve »Schaufenster« die zentral gelegenem Ladenlokal Kul-
turarbeıt betreıbt, die gerade nıcht MMI1L Hochkultur konkurriert, sondern elementar
und vertremdend zugleich asthetische Aufmerksamkeit als JTugend uch der Chrı1-
stenheıt einubt

An Z wWweıiltler Stelle sınd alle die Formen NECNNECN die als biblische
Didaktık die Gemeindepädagogik gehören d scheint INr

diese VO Stoff her schon theologische, aber keineswegs klerikale
» Materıi1e« gemeindepädagogisch gENULZL werden. Immerhiın sınd
Aneignungsformen WIC Bıblıodrama, Aufführungen VO Texten,;
Verklanglichung, Visualisierung, Tanz USW. deutlich auf dem Vor-
marsch Di1e Biıbel 1ST den verschıedenen Handlungsteldern ANSC-
e1gnNeEL Jjeweıls verschieden realısıerbar Hıer annn die schulische Re-
lıgionsdıidaktık die oft gerade Raum der Schule SAr nıcht gC-
eıgnNelLE Möglıchkeıiten hat die Texte genügend »würdıgen«
teiern erleben entwickeln, Hiılten geben Schliefßlich 1ST och
einmal die Zusammenhänge VO Lıturgıe und Didaktıik C111
CIMn Miıt der Aufmerksamkeit für die Rituale und Symbole des
Alltags, für den ult der Protanıität bıs hın den Segnungen
un: Exorzısmen durchaus och UuUMmM1NO0se Welt annn (36-
meındepädagogik lehren Alltag kreatıv wahrzunehmen Allen VOI-

Einübung Gleichnisse WIC Jesus damıt angefangen und die
Gemeinde fortgesetzt hat Dazu gehört siıcher die Erzählkunst als
keinestalls 1Ur nostalgısche Möglichkeıit postnarrat1ver Welt Dazu
gehören Möglıchkeiten ECIMNCINSAMEN Musızıerens auch 1e] ele-
9 als WIT das gewohnt sınd Leider sınd viele Kırchenmusi-
ker dafür borniert da{fß nıcht einmal andere Musıikkulturen
gemeindepädagogisch zugelassen sınd Wır brauchen aber nıcht 11UTr
Kırchen- sondern auch Gemeindemusıiık

Wıe kommen Gemeinde und Pädagogıik zusammen?

Grethlein hat methodisch vorbildlich SC1INECIMM Studienbuch be1 der
Analyse jedes Handlungsfeldes Abschnitt »11 kritischer g..
meındepädagogischer Sıcht« eingearbeıtet In der Tat mu{ eut-
iıch werden W as VO der Gemeinde her als realutopischem Tre1-
Zeıt Raum, dem Glauben CIMCINSAM erfahrbar wırd Lernen als
Vollzugstorm des Glaubens nahebringt und W as pädagogische R2
flexion Blick auf dıe Gestaltung, Ausdehnung und Verlagerung
dieses Raumes un der Z für die Freiheit des Glaubens Uu-

Kırche und Kultur der Gegenwart hg Donner, Hannover 1996
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schlagen hat Dabe! ergibt sıch gewifß die VO Bloth gestellte
und oft zıtlerte Frage: Kommt die pädagogische Gemeinde?®° Man
tfürchtet Recht, dafß die Oberlehrer die Herrschaft 1n der C386
meıinde übernehmen; aber Gemeindepädagogik hat, recht praktı-
ziert: keine OberlehrerInnen. Lernen, Biıldung, Erziehung, Soz1alıi-
satıon alle diese Grundkategorien der Pädagogık können oll-
zugsformen des Glaubens se1In. Lange hat das geradezu als Ver-
mächtnis angesichts des Bildungsdilemmas der Volkskirche ftormu-
liert.6! Weder die Theologie och die Pädagogik hat die Lehre, SOIN-
ern beıde sınd ın der Lehre
Diese Konstellation ergıbt Konflikte, ordert aber konziıliares Ler-
HGc  =

Dıie Probleme sınd ımmer wıeder ZENANNL; die Bılanz des eNaANNTEN
Forschungsprojektes »Gemeindepädagogische Proftile« zeıgt Es
sınd neben dem Gemeinde- und Pädagogikverständnis SOWI1e der
realen Verbindung beider Aspekte:

Wer 1sSt das Subjekt gemeindepädagogischer Praxıs (Protessio0-
nalısıerung Laisıerung)?

Wo und w1e€e geschieht dıe Theoriebildung der Gemeindepäd-
agogıik?

Welche Formen der Ausbildung und Fortbildung sınd nötıg?
Welche Arbeitsformen sınd vordringlich?
Welche Zukunft hat die Gemeindepädagogik angesichts leerer

Kassen”?
7u Die Gemeindepädagogik fiıng mı1ıt dem veräiänderten Beruts-
bıld 1n eıner nıcht alleın auf das Pfarramt sehenden Gemeindeent-
wicklung An erstier Stelle bleibt das Thema Wer 1St das Subjekt
der gemeindepädagogischen Praxıs? Die Kollisionen zwıschen
Pftarramt und vollberuflichen pädagogischen MitarbeiterInnen sınd
och nıcht überwunden. Nötıg 1St auch der Ausgleich mıiıt ehren-
amtlicher pädagogischer Mitarbeıit. Es raucht aber Professionalıtät,

ehrenamtliche Mitwirkung sinnvoll anleıitend begleiten.
Ohne eıne Stärkung des Wahrnehmungsvermögens des Pftarramtes
für die pädagogische Dımension VO Gemeıinde wiırd wen1g C1i -

reichen se1n. Das jeweıls glaubwürdig vertiretene Berutsbild wiırd
das Bild VO Kırche entscheidend pragen.
Zu Die Theoriebildung liegt bisher och weıtgehend be1 den
Fachhochschulen, auch WE unıversıtär einzelne Protessoren die-
SCS Teilgebiet der Religionspädagogik in ıhre Lehre aufgenommen
haben Fur die Forschung bleibt och 1e] EUDN Foitziks Arbeit
bıldet einen Grundsteın. Die Vorläuter der Gemeindepädagogik

Bloth, ThR (1989) S
61 Auch Nipkow beschliefßt se1ın oroßes Werk »Bildung als Lebensbegleitung und
Erneuerung«, Gütersloh MmMiı1t dem Hınweis auf Lange.
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Luther, ].A.Comenıus, Niebergall), die Raolle der Frauen und die
Fragen einer Gemeindepsychologie sınd och nıcht genügend the-
matısıert. Die Verknüpfung mı1t den verschiedenen Soz1ialtormen
VO Kırche in eıner Erlebnis- und Mediengesellschaft bedarf eıner
großen geistigen Anstregung. S1e läuft auf eıne Klärung der Zusam-
menhänge VO Kultur und Kırche hinaus. So sollte IMNan durchaus
VO Gemeindekulturpädagogik sprechen.
7u Di1e Ausbildung 1m Pfarramtstudium hat bisher fast 1L1U!T

Handlungstelder, nıcht aber die systematische Struktur 1mM Blıck, die
sowohl Gemeinde w1e Pädagogik iın Rıchtung des erstrebenswerten
Ziels verbessert: Kirche in dem Lernprozefß der freien Nachfolge
Jesu Christıi. Ldie Fortbildung sollte integriert se1n, Ww1e€e das 7 B
schon die Rheinische Kırche grundsätzlich beschlossen hat Das
FEnde reiner Pfarrkollegs in dieser Sache 1st gekommen. Ordinatıon
bedeutet Bereitschaft » K o-Ordination«.°*
7u Es zeıgt sıch, da{ß die GemeindepädagogenInnen 1n der
Praxıs VO der Beschränkung auf 1Ur Kınder- und Jugendarbeıt
wegstreben. Natürlich steht die Bedeutung der Kınder für die Ge-
meindeentwicklung aufßer Frage, und die Jugendarbeit sollte nıcht
eın ungelıebtes iınd werden. ber 1sSt Ja wichtig, dafß Gemeıinde
alle Generationen umfaßt, und richtig, da{fß MitarbeıiteriInnen nıcht
iıhr SaNnzZC>S Leben T Kinder- und Jugendarbeıt machen können.
Zum anderen 1St das Bemühen extraordinäre Formen und In-
ıt1atıven kennzeichnend. Der Bericht ber eıne Kinderzirkusarbeit
1n Trägerschaft eıner Gemeinde 1st eın besonderes instruktives Be1-
spiel. Gemeindeaufbauplanung und Gemeindepädagogik mussen
zueinander tinden.
7u Heutzutage enden fast alle theologischen und pädagogı-
schen Bilanzen der Realbilanz der Fınanzen. Da Sparen Je*
den Preıs die alsche Devıse iSt, CS doch die notwendiıgen
Investionen geht, mu{ß auch 1er einsichtig werden. Wıe wunschens-
wert 1St uns eıne professionell eingeübte Gemeinde mıiıt Herz und
Kultur für die Bildungsverantwortung? Welche Brückenschläge
ABM-Mafßnahmen und diakonischer Verantwortung xibt 265 Wel-
che Sponsoren können gefunden werden? Wıe erscheıint dieser
Aspekt 1ın der Offentlichkeitsarbeit?

Ausblick

Die Gemeindepädagogik 1st in der zweıten Phase S1e 1st eıne gC-
samtdeutsche Aufgabe. S1e 1st och unfert1g, aber notwendig. S1e

[dieses sinnvolle Wortspiel pragte Ruddat, Inventur (s Anm. 16), 480
Eın bemerkenswert posıtıves Beispiel 1St die VO Pastorın Pörksem geleitete

Arbeıt des Grundtvıg-Hauses iın Saßnıtz/Rügen.



1FrGemeindepädagogik zwohin® Bılanz realen Utopie

weder Euphorıie och Resignatıon S1e 1ST reale Utopıie,
weıl S1C die Topologie der Kırche den Gemeinden verschiedener
orm auf Hoffnung verändert Umlernen 1ST Umkehr ZU

Leben durch Erleben der Lebendigkeıt die die Neıigungen und das
Verhängnis ZuUur Selbstzerstörung bekämpft und die Strukturen der
Fatalıtät entlarvt Die Bıbel 1STt azu der beste Traditionsstoff aber
S1IC 11 die Szenen unNsercs Lebens eingebracht werden [)amas-
kus Erlebnisse sınd nıcht auf die Vergangenheıt und nıcht auf Pau-
lus beschränkt nanıas und das Haus des Judas der Evange-
lıst Lukas auch dabei Liturgıe un Diıdaktık sınd Schwe-

die die Einzelkindbeschränkung überwinden kön-
nenNn Wunschzettel brauchen WIT weıterhıiın, aber keine Hysterıe
gäbe nıchts Neues IDIT: Gemeindepädagogik macht notwendig Um-
WCERC, aber S1C 1ST keine Sackgasse, WEeNn nıcht Borniertheit S1C blok-
kıert Die Multter der ewohnheıt darf umlernen Schon Tertullian
schrieb Christus 110 dixıt ESSC consuetudinem sed CSSC er1l-

(Christus hat nıcht geSagtT SC1 die ewohnheit sondern die
Wahrheıt) 64 Diese Wahrheit hat den Weg VOTLr sich und das Leben
sıch Das lernen 1ST Gemeindesache MI1L Lebensweltbedeutung
Deshalb 1ST der Weg der Gemeindepädagogik die Z W elitfe Etappe
MI1TL dem Lernziel, der Wahrheit die Freiheit geben, we1liftfer

gehen. Die Bilanz Gemeindepädagogik geht nıcht 11UT (7@+
meiındepädagogık Gemeindepädagogik, WE S1C nıcht
Oberlehrerin wiırd, geht die Gemeinde Mıt Gemeindepäd-
agogık geht besser, wWwenn S1C bereit ISU; we1liter ZUur EMECINSAMEN
Wahrheit VO Pädagogik und Theologie, Gemeinde und Welt rıe-
den auf Erden der Ehre (Gottes! mitzugehen

Dr Hennıing Schröer 1ST Protessor für Praktische Theologie der Rheinischen
Friedrich Wilhelms Universıitat Bonn

Abstract
The artıicle describes the development of congregational pedagogy 11C sub- di-
V1IS10O11 of rel1g10Us educatıon. Thus 1T attempt work the heritage of
catechetics 1ı 1CW WAäY. These 1C tendencıcs A1C aimed lay OUutL NC job
descriptions tor staff working 1ı the educational branches of M1INISLICY, discover
the impulses from the tield of pedagogıics. Especıially the CONNECLION wiıth cultural
education, biblical didaectic and lıturgical learnıng 1ı SCCIH 1TSs ımportance. Lan-
pCS legacy, realiıze learnıng WaYy of practicıng taıth IMOTEC and LNOTEC

aCCepTLeE

Tertullian, ZILU nach Chr Achelıs, ZIhK 1894 450


